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Liebe Leserin
Lieber Leser

In dieser Nummer soll über die (bedrohte) Rolle

der Kultur am Radio, ja über die Radiokultur

nachgedacht werden. Aber was ist Kultur? Ist gemeint,

was in der Definition der UNESCO ausgeführt wird:

«Die Kultur umfasst die Strukturen, Ausdrucksformen

und Bedingungen des Lebens einer Gesellschaft

und die verschiedenen Arten, mit denen sich

das Individuum in der Gesellschaft zum Ausdruck

bringt und erfüllt»? So verstanden stellen das Radio

als Medium sowie seine Programme einen

Kulturfaktor ersten Ranges dar. Seit der Einführung

der Lokalradios, der 24-Stunden-Programme sowie

eines dritten DRS-Senders wird entschieden mehr

Radio als früher gehört, durchschnittlich fast bis zu

drei Stunden täglich.
Auf den ersten Blick sind die Angebote auch

vielfältiger geworden. Der Bezug der Lokalradios

zum Nahraum schafft eine neue Unmittelbarkeit.

Die Typisierung der Programme lässt klar

abgegrenzte Monokulturen entstehen, in der die jeweiligen

Hörerwünsche eine akustische Heimat, ihren

Sound als Schnuller finden. Auch «culture» als

Mode empfiehlt sich da, in den grossstädtischen

Agglomerationen wenigstens, als Marktsegment für

eine gewichtige und kaufkräftige Minderheit.

Wiederum tritt als Initiant der pfiffige Roger Schawin-

ski auf, der zusammen mit Kulturvertretern ein

Zürcher Lokalradio lanciert, das als Sound

ausschliesslich klassische Musik verbreiten will. Ein

entsprechendes Gesuch liegt zur Zeit beim Bundesrat.

Und wie um dem Schlaumeier Schawinski

zuvorzukommen, sendet nun auch die SRG seit dem

Jahreswechsel ein nationales Nachtprogramm für

Klassik-Freunde: «Notturno», ein Verschnitt

mittelgewichtiger E-Musik für Träumer.

Und noch gibt es DRS 2, das Kulturprogramm

für wechselnde Minderheiten, das sein musikalisches

Profil auf die E-Musik ausrichtet, sich intensiv

mit literarischen und künstlerischen Werken

auseinandersetzt sowie solche herstellt (z. B.

Hörspiele). Dieses elitäre Getto freilich ist gefährdet.

Radio DRS verliert Hörer an die Lokalradios. Durch

die forcierten Ausweitungen der DRS-Programme in

den letzten Jahren sind die finanziellen Mittel

knapp geworden. Um aus dieser unangenehmen

Zangenbewegung herauszukommen, will Programmdirektor

Andreas Blum das Informationsangebot

ausbauen und DRS 3 profilieren. DRS 2 wird auf

eine heikle «Gratwanderung» geschickt. Diese

Programmpolitik weckt Besorgnis. Marktstrategisch

mag sie zwar richtig sein. Umso dringlicher stellt

sich aber die Frage nach einer inhaltlichen Bestimmung

von Kultur. Welchen Formen gesellschaftlichen

Lebens bieten die Radioprogramme ein Echo?

Welchen Beitrag leistet die Radiokultur, damit Hörer

sich wacher in ihrer Umwelt zurechtfinden?

Beispiel: die radiofonische Behandlung der Musik.

Die Begleitprogramme sind so konstruiert, dass

sie möglichst viel Lebenszeit der Hörer binden.

Auch wenn nicht jedes zerstreute Konsumieren von

Musik als Hintergrundgeräusch einem Sündenfall

gleichkommt, so ist es doch bedenklich, wenn

immer mehr Sendungen so konzipiert sind, dass ein

aktives und aufmerksames Hören schier verunmög-

licht wird. Ich denke an die lieblose Verwendung

von Musik als Füllstoff, in den ein- und ausgeblendet

wird; an die schludrigen und unsorgfältigen

Moderationen, die mit wenig Präzisem und

Anregendem auf ein Stück hinführen; auf die pausenlose

Berieselung, die jene Stille verhindert, aus der

heraus erst konzentrierte Zuwendung auf ein Werk

als Ereignis entstehen kann. Dort wo Musik aber

zur Reiztapete verkommt, lassen sich im Hinblick

auf ihre Nutzer zwei Schreckensbilder assoziieren:

das von im Sound eingeschleimten, beziehungslos

Funktionierenden (DRS 1) oder den gesellschaftlichen

Zustand der zappelnden Katatonie (DRS 3).

vcx/o icrvjfouo


	...

